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Auf der Suche nach dem richtigen Weihnachtsmann


Als die S-Bahn in den kleinen Bahnhof einfuhr, hatte Jan bereits seinen Rucksack über die Schultern geworfen. Mit seinem kleinen Teddy Mischka stand er an der Tür, und wartete darauf, dass die Bahn zum Stillstand kam.
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Draußen war es kalt geworden. Jan zog den Reißverschluss der Jacke ganz zu, und machte sich auf den Weg zu seiner Oma Eleonora, die alle jedoch nur Ela nannten. Sie wohnte in einem kleinen Ort unweit von Berlin, und Jan verbrachte ein paar Tage seiner Weihnachtsferien bei ihr.


“Schön, dass du da bist, Jan!“, rief seine Oma, als sie ihm die Tür öffnete.


“Guten Tag, Ela“, antwortete Jan, “Oh, bei dir ist es schön warm.“


“Komm rein, mein Junge.“ Ela half ihm aus der Jacke, und sie setzten sich beide in die Wohnküche.


Jan liebte diesen Ort in der Wohnung seiner Oma. Hier standen eine herrlich alte Couch, Stühle und Sessel und in dem Herd entzündete Ela noch ein richtiges Feuer, wodurch es immer warm war. Hier spielte sich das ganze Leben ab.


“Du erscheinst mir heute traurig, Jan. Alles in Ordnung bei dir?“


“Mhhh“, druckste Jan, “ist schon alles okay, Ela.“


“Aber irgendetwas hast du. Was ist los?“, fragte Ela und setzte sich neben ihn auf die Couch.


“Ach nur so ein doofes Gefühl. Wir haben uns heute in der Klasse über Weihnachten unterhalten. Natürlich weiß ich, dass die Weihnachtsmänner nicht echt sind, dass sich die Menschen nur verkleiden. Opa war auch oft der Weihnachtsmann.“


“Stimmt!“, lächelte Ela. “Dass du das noch weißt.“


“Oh ja, Opa war ein ganz lieber Weihnachtsmann, vielleicht war er der letzte richtige Weihnachtsmann...!“


“Der richtige Weihnachtsmann?“ fragte Ela.


“Ich kann einfach nicht glauben, dass es den Weihnachtsmann nicht gegeben haben soll. Irgendwann vor langer Zeit. Dass irgendjemand sich den alten Mann mit Rauschebart und rotem Mantel nur ausgedacht haben soll. Alle Legenden beruhen auf Überlieferungen von richtigen Menschen oder Geistern. Jesus soll es ja auch gegeben haben. Gab es also auch einen richtigen Weihnachtsmann? Gibt es ihn heute noch? Wo lebt er? Was macht er heute?“


“Das sind aber viele Fragen auf einmal“, Ela schmunzelte. “Was sagt denn euer Internet..., euer Face..., Facebook dazu? Darauf schwört ihr doch alle?“


“Ach was Facebook“, Jan winkte ab, “dort sind zwar meine Freunde, aber viele davon aus meiner Klasse, die auch nur sagen, was alle sagen.“


“Und was sagen alle?“, fragte Ela.
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“Naja, dass es wohl mal irgendeinen Bischof gab, der arme Familien und Kinder beschenkt hat, aber dass der Weihnachtsmann als solcher nicht existiert hat. “


“Und du glaubst, es müsste einen richtigen Weihnachtsmann gegeben haben? Wie kommst du darauf?“ Ela blickte Jan fragend an.


“Als damals Opa Johannes noch gelebt hat, war er jedes Jahr der Weihnachtsmann. Das war nicht schwer zu erkennen. Seine Stimme und seine Art waren unverkennbar. Als Weihnachtsmann hat er mich immer ganz viel gefragt. Wie es in der Schule ging..., was ich für Sorgen und Wünsche hätte..., ob es mir gut ging... Und ich hatte überhaupt keine Angst, ihm auch schwierige Dinge zu erzählen. Für ihn war ich wichtig, selbst als ich noch kleiner war, und seine Augen waren irgendwie .... ganz warm. So ist bestimmt der richtige Weihnachtsmann, habe ich früher oft gedacht. Und das brachte mich auf den Gedanken, dass es vielleicht wirklich einen Weihnachtmann - einen richtigen - gegeben haben muss. Einer der so war wie Opa Johannes. Schade, dass er nicht mehr lebt.“


Bei diesen Worten spürte Ela, wie sehr Jan seinen Opa, zwei Jahre nach dessen Tod, immer noch vermisste.


Sie seufzte. “Ja, Johannes war ein wunderbarer Mensch. So gütig und liebevoll. Ich kann gut verstehen, Jan, dass du ihn vermisst. Manches Mal vermisse ich ihn auch sehr.“, Ela wischte sich eine Träne aus den Augenwinkeln. “Aber sei dir ganz sicher: Er ist immer noch bei uns, auch wenn wir ihn nicht immer deutlich fühlen können. Und wenn du ganz still in dich hinein lauschst, kannst du vielleicht sogar seine Stimme hören. Gerade jetzt in der Weihnachtszeit, wo die Liebe viel stärker fühlbar wird, geschehen oft solche Dinge, dass wir die Verbundenheit zu Menschen im Jenseits fühlen können.“


“Dann ist Opa Johannes gar nicht tot?“, wollte Jan wissen.


“Seine Seele hat den Körper verlassen, und der Körper von Johannes wurde verbrannt. Aber niemand weiß genau, wohin die Seele dann geht. Vermutet wird aber, und das glaube ich ebenfalls, dass die Seele irgendwo weiter lebt. Dann ist zwar Opa Johannes gestorben, seine Seele jedoch, die viel größer ist als Opa Johannes, lebt weiter.“


“Und du kannst mit ihm reden, Ela?“, bohrte Jan weiter.


“Ja, manchmal kann ich mit ihm reden“, gab Ela zu.
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“Kannst du ihn dann nicht fragen, ob es einen richtigen Weihnachtsmann gibt, und ob ich den finden kann? Vielleicht kann er mir sogar bei der Suche helfen? Ach bitte, Ela!“, bat Jan, und schaute seine Oma fragend an.


“Gut, ich werde mich hinsetzen und ihn fragen. Aber es funktioniert nicht immer, nur damit du nicht enttäuscht bist“, versuchte Ela die Erwartung von Jan ein wenig zu dämpfen.


“Das gelingt dir bestimmt“, meinte Jan, “Und weckst du mich dann, wenn du etwas weißt?“


“Nein, ganz sicher nicht. Du sollst in Ruhe schlafen. Du weißt doch: Der Morgen ist...“


“...klüger als der Abend“, ergänzte Jan. Woraufhin ihn Ela überrascht ansah, dann mussten beide darüber lachen.


Abends brachte Ela Jan ins Bett, und obwohl Jan heute schon viel größer war, und inzwischen selbst lesen konnte, mochte er immer noch nicht auf die traditionelle Gute-Nacht-Geschichte verzichten.


“Es ist so schön, wenn du mir eine Geschichte erzählst, Ela. Dann ist irgendwie alles gut, weißt du.“ Jan kuschelte sich in seine Decke, und lauschte der Stimme seiner Oma.


“Es war einmal ein junges Mädchen, das seine Eltern bei einem schweren Unfall verloren hatte, und das deswegen bei den Großeltern in einem Dorf aufwuchs. Das Mädchen, nennen wir sie Christine, war lange Zeit sehr traurig darüber, dass es seine Eltern verloren hafte, aber die Großeltern waren so liebevoll zu dem Mädchen, dass der Schmerz langsam immer mehr heilen konnte.


Die Großmutter war im Dorf sehr beliebt, denn sie kannte viele Kräuter und konnte manches Mal kranken Menschen im Dorf helfen, wieder gesund zu werden. Sie war das, was man als “weiße Hexe“ bezeichnete, eine Frau, die mit ihrer göttlichen Magie Gutes und Heilung für die Menschen und die Welt bewirkte.


Auch Christine interessierte sich sehr für Magie. Sie begleite ihre Großmutter häufig auf ihren Wegen, und lernte auf diese Weise viele magische Dinge, bis sie selbst als weiße Hexe eingeweiht wurde.


Kurz vor dem Tod der Großmutter übergab sie ihrer Enkelin das “Buch der Wahrheit“, ein ganz besonderes Zauberbuch...

OEBPS/Images/cover.jpg
Auf der Suche nach dem
richtigen Weihnachtsmann

Ein Weihnachtsmcdirchen von Rolf Meister






OEBPS/Images/image02.jpg





OEBPS/Images/image01.jpg





OEBPS/Images/image03.jpg





